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181Römische Landnutzung in der Eifel

MaRkus DottERwEich · stEfan wEnzEL · RainER schREg

LandschaftsentwickLung seit der römerzeit  

im westLichen segbachtaL bei mayen  

(Lkr. mayen-kobLenz) in der osteifeL

ERstE tEiLpRojEktERgEbnissE DEs Dfg-pRojEkts »zuR LanDnutzung  

iM uMfELD EinEs RöMischEn inDustRiEREviERs«

in Mitteleuropa setzte mit der neolithisierung eine zunehmende Rodung der wälder ein. Die umwandlung 
von wald zu ackerland führte zu einem anstieg der grundwasserspiegel aufgrund der reduzierten Evapo-
transpiration sowie zu einer zunehmenden bodenerosion. Mit dem abtrag des oberbodens ging, je nach un-
tergrund und Erosionsintensität, eine schleichende oder rapide verschlechterung der bodenfruchtbarkeit ein-
her. zudem ließen sich die flächen meist deutlich schwerer bearbeiten, da der unterboden mit aufgearbeitet 
werden musste. Das abgetragene Material lagerte sich an den unterhängen als kolluvien und in den tälern 
als auensedimente ab und führte dort ebenfalls zu beeinträchtigungen. Extreme starkniederschläge konnten 
nicht nur die Ernten vernichten, sondern auch zu einer rapiden und langfristig wirkenden verschlechterung 
der bodennutzungspotenziale führen. Die folgen für den Menschen konnten z. t. dramatisch sein – bis hin 
zur aufgabe agrarischer Landnutzung in einzelnen Landstrichen (bork u. a. 1998; Dotterweich 2008).
Die als folge der Landnutzung entstandenen Erosionsformen, hangkolluvien und auensedimente bieten 
jedoch ein ideales geoarchiv, um diese wechselseitig wirkenden transformationen zwischen den natürlichen 
und überwiegend anthropogenen systemen auf verschiedenen zeitlichen skalen (tage bis jahrtausende) 
und räumlichen ausdehnungen (hang- bis flusseinzugsgebiet) zu rekonstruieren. Dieses potenzial zur ana-
lyse der langfristigen Mensch-umwelt-interaktionen wurde in den letzten jahren durch eine zunehmende 
anzahl von interdisziplinären forschungsarbeiten weltweit erkannt 1. für Mitteleuropa lässt sich nach dem 
derzeitigen forschungsstand sagen, dass ein auftreten von bodenerosionsereignissen sehr eng an die loka-
len Landnutzungssituationen gebunden ist. so spielen bedeckung, feldstruktur und feldgröße, aber auch 
Relief und geologie wichtige Rollen. Das klima hat hingegen innerhalb des holozäns einen untergeordne-
ten Einfluss. Allerdings zeigt sich, dass in Perioden mit Klimaumschwüngen ein gehäuftes Auftreten von 
Starkregenereignissen stattfindet und diese bei einer entsprechend intensiven Landnutzung durch verstärk-
te bodenerosion wahrnehmbar sind. aus zahlreichen untersuchungen ist es mittlerweile möglich, verglei-
chende aussagen zum ausmaß der bodenerosion für bestimmte zeitabschnitte der letzten 1000 jahre zu 
treffen. So konnte gezeigt werden, dass in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, in der Übergangsphase 
vom mittelalterlichen wärmeoptimum zur kleinen Eiszeit, extreme bodenerosionsereignisse mit massiven 
folgen für die damalige bevölkerung auftraten. Eine zweite phase starker bodenerosion fand ab der Mitte 
des 18. bis Anfang des 19. Jahrhunderts statt, als wieder eine klimatische Erwärmung eintrat (Bork u. a. 
1998; bork u. a. 2006; Dotterweich / bork 2007; Dreibrodt u. a. 2010b).
Die wenigen studien, die den vormittelalterlichen zeitraum abdecken, sind zeitlich sehr breit gestreut und 
reichen bisher nicht aus, um verallgemeinernde aussagen zum auftreten von bodenerosion und deren 
ursachen zu treffen 2. insbesondere für den zeitraum der Römischen kaiserzeit werden oft lediglich ver-
mutungen angestellt und es gibt es nur sehr wenige arbeiten, aus denen sich quantitative oder qualitativ 
vergleichende aussagen zum ausmaß der bodenerosion entnehmen lassen. Einige studien zeigen moderate 
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bis extreme bodenerosion, wie z. b. für den trierer Raum (Löhr 1998) oder in den Lössgebieten im kraichgau 
(Lang / hönscheidt 2000) und bei Leuven in belgien (vanwalleghem u. a. 2006; Rommens u. a. 2007). auch 
in seesedimenten am holzmaar in der Eifel konnte für die Römische kaiserzeit ein verstärkter Eintrag von bo-
densedimenten nachgewiesen werden (zolitschka 1998). jenseits des Limes wurden an einem hangstandort 
in einer flussaue bei bamberg (Dotterweich u. a. 2003) und in der bruchschollenlandschaft bei kronach 
in oberfranken (Dotterweich / haberstroh / bork 2003) hingegen nur geringe bodenabträge dokumentiert, 
allerdings mit auffälligen einzelnen Extremereignissen. Auch an weiteren Hangprofilen, Seesedimenten und 
flussauen in Deutschland lassen sich für die Römische kaiserzeit tendenziell geringere bodenerosionsprozes-
se in den jeweiligen Einzugsgebieten ableiten, obwohl die bevölkerungsdichte in dieser zeit stark expandiert. 
auch zeigen sich keine deutlichen unterschiede zwischen süd- und norddeutschland (Dreibrodt u. a. 2010b; 
Dotterweich / Dreibrodt 2011) bzw. innerhalb und außerhalb der römischen provinzen nördlich der alpen.
Die bisher vorliegenden Daten ergeben somit für die Römische kaiserzeit kein einheitliches bild. angesichts 
der den Römern gerne zugeschriebenen – und auch im archäologisch fassbaren siedlungsbild, in palynolo-
gischen forschungen und dendrologischen untersuchungen ablesbaren – z. t. sehr intensiven Landnutzung 
sind die teils eher geringen Erosionsraten auffallend. Das wirft die frage auf, ob und warum die römische 
Landwirtschaft teilweise relativ geringe auswirkungen auf die Erosion hatte. war die römische Landwirt-
schaft trotz eines starken bevölkerungsanstiegs und einer urbanisierung also weniger intensiv als gedacht 
oder ausgesprochen »nachhaltig«? oder ist im gegenteil ein Raubbau an wald und boden gar ein faktor, 
der zum niedergang römischer kultur und Lebensweise beigetragen hat? Die these umfangreicher römi-
scher Rodungen ist schon früh geäußert worden; sie bezog sich indes weniger auf die landwirtschaftliche 
nutzung als vielmehr auf den großen holzbedarf römischer städte, gewerbe und insbesondere der zahlrei-
chen heizanlagen in wohnhäusern und bädern (z. b. paret 1932, 149). Der amerikanische geologe David 
Montgomery hat in einer synthese der geschichte des bodens auf die antike bodendegradation im Mittel-
meerraum verwiesen, dabei aber festgestellt, dass in Mitteleuropa die römische Landwirtschaft im wesent-
lichen auf die tallandschaften beschränkt gewesen sei, da die versorgung des dicht besiedelten Mittelmeer-
raumes aus den kornkammern Ägyptens und nordafrikas erfolgt sei (Montgomery 2010). allerdings waren 
auch von den germanischen und gallischen provinzen aus große städte zu versorgen (Eck 2004, 415 ff.), 
wobei aber tatsächlich einige Landschaften wie die westliche hocheifel nach heutigem forschungsstand 
wenig besiedelt gewesen zu sein scheinen (henrich 2006, 102).
beide thesen – die der römischen umweltkrise (becker 1992; kuhnen 2007) wie die einer verhältnismäßig 
schonenden Landwirtschaft, wie sie von den römischen agrarschriftstellern empfohlen wurde (savio 2011) 
– sind zu diskutieren. Möglicherweise aber liegen regionale unterschiede vor. feldstrukturen und bewirt-
schaftungsweisen scheinen, abhängig von den landschaftlichen gegebenheiten, den besitzstrukturen und 
den anbautraditionen, auch innerhalb der provinzen deutlich stärker zu variieren als bisher angenommen.
Eine starke Reduzierung oder verhinderung der bodenerosion könnte z. b. durch kleinräumige feldstruktu-
ren mit steinriegeln erreicht werden, wie dies z. b. in den Mittelgebirgen bis in die neuzeit noch üblich war 
und es sich in frankreich, aber auch in der Eifel und speziell für die römische zeit wahrscheinlich machen 
lässt (georges-Leroy / bock / Dupouey 2009; goguey u. a. 2010; seel 1963). in Lössgebieten könnten andere 
strukturen wie hecken oder bestimmte feld-wiesen-wirtschaftsweisen die bodenerosion deutlich eindäm-
men. zur klärung dieser frage fehlt es in Deutschland jedoch an kenntnissen über römische flursysteme. 
Dabei sind weniger die Limitationssysteme, als vielmehr die einzelnen Nutzflächen von Bedeutung. Gerade 
aus der Eifel sind einige Altflurrelikte bekannt, die man der römischen Zeit zugewiesen hat (Seel 1963; 
haversath 1984). insgesamt mangelt es jedoch an ausreichenden und gut datierten befunden, aus denen 
sich Aussagen zu den regions-, besitz- und anbauspezifischen Landnutzungsstrukturen und dem Landnut-
zungsmanagement während der Römischen kaiserzeit in Mitteleuropa ableiten lassen.
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im umland von Mayen ist für den zeitraum der Römischen kaiserzeit aufgrund des damaligen immensen 
produktionsvolumens von Mühlsteinen und einer umfangreichen keramikproduktion mit einer intensiven 
Landnutzung zu rechnen. Das nur wenige Quadratkilometer große segbachtal bietet hier ein besonderes 
geoarchäologisches archiv, da dort die römischen Landnutzungsstrukturen über sedimenten aus der spät-
latènezeit noch sehr gut unter einem ca. 2 m mächtigen sedimentpaket erhalten sind. zudem sind an den 
Hängen des Segbachtales zahlreiche Altflurrelikte zu erkennen: An mehreren Stellen finden sich alte Hang-
terrassierungen, auf gemarkung kottenheim wohl mittelalterliche oder frühneuzeitliche wölbäcker, sowie 
»Im Winkel« eine Blockwallflur. In dieser Arbeit soll daher der Frage nachgegangen werden, in welchem 
Maße der Mensch seit der Spätlatènezeit die Wasser- und Stoffdynamik im Segbachtal beeinflusste und 
welche informationen sich daraus zur landnutzungsbedingten und klimaabhängigen boden- und Reliefent-
wicklung seit der Römischen kaiserzeit ableiten lassen.
Methodisch soll das mit folgenden Schritten erreicht werden: (1) Identifizierung und stratigraphische 
aufnahme von kolluvien, alluvialen sedimenten, begrabenen böden und archäologischen befunden, (2) 
chemische und physikalische analyse der boden- und sedimenteigenschaften, (3) altersbestimmung der 
sedimente und böden mittels stratigraphischer und archäologischer korrelationen sowie anhand von osL- 
und 14C-Datierungen und (4) Quantifizierung der Bodenerosion anhand der kolluvialen Sedimente. Die 
so gesammelten informationen dienen dazu, (i) sowohl die räumlichen ausmaße vorgeschichtlicher und 
historischer bodenerosion abzuschätzen und zu vergleichen, als auch die kurz- und Langzeitwirkungen gra-
dueller bodenerosion den Extremereignissen hinsichtlich pedologischer und geomorphologischer aspekte 
gegenüberzustellen, (ii) die wechselwirkungen zwischen bodenerosion und Landnutzungsänderungen in 
vorgeschichtlicher und historischer zeit zu beurteilen, und (iii) die Langzeiteffekte von bodenerosion und 
sedimentation in bezug auf den Erhalt von archäologischen befunden einzuschätzen.
in diesem beitrag werden die ersten Ergebnisse zum standort »im winkel« aus dem Dfg-projekt »zur 
Landnutzung im umfeld eines römischen industriereviers« vorgestellt. Die Datenerfassung und auswertung 
erfolgten während des ersten projektzeitraums von april 2010 bis März 2012.

Abb. 1 Übersicht über das Arbeitsgebiet Mendig, »Im Winkel«. – (Kartengrundlage TK 25 ©GeoBasis-DE/LVermGeoRP2012-06-12).
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naturraum und archäoLogischer kontext

am standort »im winkel« hat das tal des in nordöstlich bis östliche Richtung verlaufenden segbaches eine 
etwa 100-150 m breite talsohle, die heute überwiegend als grünland genutzt wird (Abb. 1). im untergrund 
stehen hier ton- und siltsteine aus dem unterdevon an, die an den hängen mit periglazialen schuttmassen 
aus sandigem Lehm und in der talaue mit lehmigen auensedimenten überdeckt sind (ahrens 1936). im La-
serscan sind im südlichen bereich deutlich die ehemaligen basaltsteinbrüche von kottenheim zu erkennen, 
die noch bis zur Mitte der 1950er jahre genutzt wurden (Abb. 2). Im nördlichen Bereich befindet sich der 
hochstein, ein alter vulkankegel, dessen hänge mit zahlreichen hohlwegspuren durchzogen sind. beide 
flächen sind heute bewaldet. im westlichen bereich erstreckt sich das Quellgebiet des segbaches, das bis in 
den heutigen ort Ettringen hineinreicht.
im zentrum des arbeitsraumes liegt der burgus, ein befestigter Kornspeicher des 4.-5. Jahrhunderts (Man-
gartz 2008; beitrag wenzel in diesem band), auf einem kleinen bewaldeten hügel aus devonischem schiefer 
von etwa 8 m höhe und einem Durchmesser von etwa 50 m (Abb. 3). Die umliegenden hänge des segbach-
tales haben eine neigung von bis zu 20°, wobei die nordwestlichen hänge deutlich stärker geneigt sind. 
auffällig sind verschiedene strukturen, wie z. b. flurrelikte mit steinriegeln im waldgebiet südöstlich des bur-
gus und ein mögliches Rückhaltebecken 80 m westlich des burgus (Abb. 3). Letzteres liegt in einem kleinen 
nebental, nimmt eine fläche von ca. 2500 m2 ein und endet mit einer deutlichen stufe am waldrand, über die 
in jüngerer zeit indes anscheinend ein waldweg führte. Diese struktur ähnelt sehr stark der eines wasserrück-
haltebeckens oder eines ehemaligen fischteiches und ist heute wieder vollständig mit sedimenten verfüllt.
geländebegehungen und geophysikalische voruntersuchungen entlang des segbachtales zeigten, dass im 
bereich zwischen dem römerzeitlichen burgus und dem segbach zahlreiche befunde aus der Römerzeit 
vorhanden sind 3, die mit einer bis zu 2 m mächtigen, alluvialen sedimentschicht oder mit hangsedimenten 
überdeckt sind. Es handelt sich hierbei um das hauptgebäude einer römischen villa, ein nebengebäude der 
villa sowie um einen vermutlich spätantiken steinbau und um ein wohl ebenfalls spätantikes Drainagesys-
tem (Abb. 3). ferner durchqueren einige Mauerzüge das tal.
neuzeitliche wasserbauliche Maßnahmen im wassereinzugsgebiet des segbaches führten zu einer bis zu 
2,5 m tiefen und 5 m breiten Einschneidung des gewässerlaufs, bei der die alluvialen sedimente und teile 
römerzeitlicher Strukturen freigelegt wurden. Diese Profilwände entlang des Bachverlaufes eignen sich da-
her hervorragend, um einen Einblick in den aufbau der alluvialen sedimente und den darin konservierten 
baulichen strukturen zu erhalten.

Abb.  2 3D-Ansicht vom Oberlauf des Segbachtals mit Blick in westlicher Richtung. – (Laserscandaten ©GeoBasis-DE/LVermGeo-
Rp2012-06-12).
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methoden

Im Rahmen der geoarchäologischen Geländearbeiten wurden entlang des Bachverlaufes vier Profilabschnit-
te bzw. aufschlüsse (a) und archäologische schnitte (s) mit einer gesamtlänge von ca. 30 m freigelegt, 
sieben Rammkernbohrungen mit Kunststofflinern (L) und sechs Bohrungen (B) mit einer offenen Ramm-
kernsonde abgeteuft und untersucht (Abb. 3) 4. zur vervollständigung wurden noch begehungen entlang 
des bachverlaufes durchgeführt, bei denen der grobe verlauf der alluvialen schichten verfolgt wurde.
so wurden im bereich südöstlich des aufschlusses aM sechs bohrungen abgeteuft (b1-b6), um den verlauf 
der im Profil sichtbaren Strukturen weiter zu verfolgen. Von besonderem Interesse war dort der Verlauf 
eines Mauerrestes. Die Liner-bohrungen L6 und L7 wurden abgeteuft, um den alluvialen schichtenaufbau 
außerhalb des grabenbereiches beschreiben zu können. weitere Liner-bohrungen wurden unmittelbar in 
der senke nördlich des burgus (L5) und ca. 50 m östlich des burgus durchgeführt (p2-L1 und p2-L2). Das 
interesse galt dort den vermuteten sedimentstrukturen eines kolluvialen schwemmfächers, der sich über 
diesen bereich von nordwestlicher seite her erstreckt (Abb. 3). zwei weitere Liner-bohrungen wurden etwa 
80 m westlich des burgus im Waldgebiet vorgenommen (P4-L1 und P4-L2). An dieser Stelle befindet sich 
ein ca. 2500 m2 großer bereich, der in seiner struktur typisch für ein mit sedimenten verfülltes wasser-

Abb. 3 Das arbeitsgebiet Mendig, »im winkel«, mit georadardaten, der Lage der römerzeitlichen bauten sowie der geoarchäologischen 
Aufschlüsse und Bohrungen. – (Laserscandaten ©GeoBasis-DE/LVermGeoRP2012-06-12).
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rückhaltebecken ist oder einem ehemaligen fischteich ähnelt. an der östlichen seite wird dieses areal mit 
einer dammförmigen struktur begrenzt. Mit den bohrungen sollte der aufbau und das alter der sedimente 
geklärt werden. 
während der geländearbeiten wurden die freigelegten boden-sedimentfolgen aufgenommen und in ihrem 
Verlauf auf Millimeterpapier im Maßstab 1:20 dokumentiert. Bodenart, Bodentyp und Struktur wurden 
nach ad-hoc-ag boden (2005) und die bodenfarbe mittels Munsell color chart nach oyama and takeha-
ra (2002) klassifiziert. Weiterhin wurden Bodenproben für spätere Laboranalysen entnommen, in Kunst-
stoffbeuteln verpackt und anschließend an der Luft getrocknet. Ebenso wurde mit den holzkohlen oder 
holzresten für die holzartenbestimmung und 14c-Datierungen verfahren. aus schichten mit einem hohen 
organischen anteil wurden ca. 5 Liter für Makrorestuntersuchungen entnommen und anschließend durch 
siebe mit einer Maschenweite von 2 und 1 mm gespült. Die artbestimmung erfolgte am institut für vor- 
und frühgeschichte der universität Mainz. Die sedimentproben für die osL-Datierungen wurden mit 20 cm 
langen Metallrohren (Durchmesser 5 oder 10 cm) aus der Profilwand entnommen und lichtdicht verpackt. 
Die Einmessung der bodenaufschlüsse und bohrungen erfolgte mit einem Maßband oder tachymetrisch. 
für die Laboranalysen wurden ausgewählte proben am geolabor der universität Mainz untersucht. zur 
bestimmung des gesamtkohlenstoffes (ct) wurde ein vario EL cube Elementar analyser von der firma Ele-
mentar aus hanau unter verwendung der Din iso 10694 eingesetzt. Da die proben alle frei von karbonaten 
sind, ist der gesamtkohlenstoff mit dem organischen kohlenstoffgehalten nahezu identisch. zur bestim-
mung von pb, cu, und zn wurden die proben in hcl/hno3 nach vDLufa Mb bd.1, kap. 2.4.3.1. aufgelöst 
und mit einem aas fs 240 variaan gemessen. Die bestimmung der ph-werte erfolgte unter verwendung 
von cacl und einem ph inoLab 720 nach vDLufa Mb bd.1. Die phosphatgehalte (p2o5) wurden mittels 
der calcium-acetate-Lactate (caL)-Methode nach vDLufa Mb bd.1, a 6.2.1.1 unter verwendung eines 
unicam 5625 uv/vis spectrometers bestimmt. Die korngrößenbestimmungen erfolgten am geographischen 
institut der universität zu köln mittels eines Laserdiffraktionspektrometers vom typ beckman coulter Ls 
200 unter verwendung der Ls 13 320 v. 6.01 software. Die holzartenbestimmung erfolgte nach schwein-
gruber (1990a; 1990b). Verschiedene Pflanzenreste und Holzkohlen wurden am Institut für Geologie und 
Mineralogie der universität köln aMs-14c datiert. Die osL-proben wurden am geographischen institut der 
humboldt-universität zu berlin datiert. 

ergebnisse der physikaLischen datierungen

für die chronologische Einordnung der Landschaftsentwicklung wurden unterschiedliche Methoden kombi-
niert. neben archäologischen Datierungen, die in der Regel auf keramikfunden beruhen, wurden osL- und 
14c-Datierungen vorgenommen (Tab. 1-2). bei ihrer interpretation ist zu beachten, dass sie unterschiedliche 
genauigkeiten und auch unterschiedliche zeitpunkte betreffen. keramikdatierung und die an holzkohlen 
durchgeführten 14c-Datierungen liefern einen terminus post quem für die bildung der betreffenden schicht, 
während die osL-Datierungen den zeitpunkt der letzten belichtung der sedimente, in der Regel also den 
zeitpunkt von deren sedimentation angeben sollten.
bisher liegen von den aufschlüssen aM 4 und a1 (s. u.) zwei osL-Datierungen vor (Abb. 5. 10; Tab. 1). Die 
in den Proben enthaltenen Quarze (90-200 μm) haben insgesamt ungünstige Lumineszenzeigenschaften. 
Die ausleuchtkurven der meisten aliquots zeigen trotz vollständiger feldspateliminierung nicht den für 
Quarz typischen schnellen signalabfall. Die niedrigen Lumineszenzintensitäten bereiteten zusätzlich prob-
leme, ebenso wie die relativ hohe signalerholung ohne vorherige betabestrahlung. um genügend Mess-
werte zur ED-berechnung (palaeodosis) zu erhalten, mussten daher ca. 50 aliquots pro probe gemessen 
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werden. Zur Kontrolle wurde bei vier Proben die ED zusätzlich an der Quarzfraktion 63-90 μm bestimmt, die 
bessere Messeigenschaften zeigte. Die abweichungen der Ergebnisse beider korngrößenfraktionen lagen 
innerhalb der statistischen fehlergrenzen. Das wurde als hinweis auf eine ausreichende zuverlässigkeit der 
Datierungsergebnisse verstanden. positiv zu werten sind auch die relativ engen ED-verteilungen, die auf 
eine ausreichende belichtung der proben während des letzten sedimentationszyklus schließen lassen. aus-
reißer, die außerhalb des intervalls x

_
  = 4 σ standardabweichung liegen, wurden nicht berücksichtigt. Die in 

Tabelle 1 dargestellten osL-Ergebnisse liegen in einem vertrauensintervall von 1 σ (68,3 %) in bezug auf 
die paläodosis (ED) 5.
Eine wichtige fehlerquelle bei den osL-Datierungen liegt in den wassergehalten der substrate, die sich 
reziprok zu den gemessenen Altern bewegen. Üblicherweise geht man davon aus, dass die rezenten Was-
sergehalte den mittleren wassergehalt seit der ablagerung der sedimente repräsentieren. Liegt der tat-
sächliche mittlere wassergehalt jedoch über dem rezent gemessenen wassergehalt, führt dies zu einer 
unterschätzung der alter, d. h., die proben datieren jünger, als sie tatsächlich sind. Die hier dargestellten 
probenentnahmestellen liegen alle in einem auenbereich, der starken wasserschwankungen unterworfen 
ist. insbesondere die Einschneidung des segbaches in den letzten jahren dürfte zu einer absenkung der 
mittleren bodenfeuchte geführt haben. auf der anderen seite wäre es aber auch möglich, dass die heute 
tief begrabenen und unter dem heutigen mittleren grundwasserspiegel liegenden sedimente in früherer 
Zeit nahe an der Oberfläche waren und somit über einen langen Zeitraum sehr geringe Wassergehalte 
aufwiesen. um diesen unsicherheitsfaktor zu berücksichtigen, wurde für die berechnung der osL-alter mit 
den heute gemessenen und geschätzten mittleren wassergehalten gerechnet. zudem wurde abhängig vom 
wassergehalt ein unsicherheitsfaktor von ± 4-5 % zugeschlagen (Tab. 1).
Die 14c-alter von samenkapseln (Sambucus nigra), die aus der Schicht  12 des Profils AM (Abb. 5) ge-
wonnen wurden, datieren in das 3.-4. Jahrhundert (Tab. 2). Eine holzkohle, die nur wenig oberhalb des 
Versturzes aus Schicht 14 des Profils AM entnommen wurde, wird bereits in das Hochmittelalter gewiesen. 
alle datierten holzkohlen aus aufschluss a3 datieren in die Römische kaiserzeit. Eine holzkohle, die aus der 
humosen Schicht 8 kurz oberhalb der vermutlich römerzeitlichen Steinlage im Aufschluss A4 entnommen 
wurde, datiert in das hochmittelalter.

Probe Labornr. Wassergehalt 
[%]*

DL [Gy/ka]* OSL-Alter [ka]* OSL-Alter  
[Kalender]*

iw-aM-osL 8 hub-0173 15,0 ± 5 3,64 ± 0,27 2,36 ± 0,17 350 ± 170 bc

Schicht 10 25 ± 5 3.56 ± 0.26 2.59 ± 0.18 580 ± 180 BC

iw-aM-osL 9 hub-0174 20,9 ± 5 3,53 ± 0,26 2,34 ± 0,17 330 ± 170 bc

Schicht 11 25 ± 5 3.35 ± 0.25 2.43 ± 0.17 420 ± 170 BC

iw-aM-osL 11 hub-0175 10,4 ± 4 3,64 ± 0,27 0,99 ± 0,09 1020 ± 90 aD

Schicht 26 20 ± 5 3.32 ± 0.25 1.09 ± 0.10 920 ± 100 AD

iw-aM-osL 12 hub-0176 13,3 ± 4 3,94 ± 0,28 0,87 ± 0,06 1140 ± 60 aD

Schicht 23 20 ± 5 3.40 ± 0.26 0.93 ± 0.07 1080 ± 70 AD

iw-p2-a1-osL 5 hub-0171 19,4 ± 5 3,73 ± 0,27 1,06 ± 0,08 950 ± 80 aD

Schicht 5 25 ± 5 3.30 ± 0.25 1.11 ± 0.08 900 ± 80 AD

iw-p2-a1-osL 7 hub-0172 18,5 ± 5 3,55 ± 0,26 2,44 ± 0,18 430 ± 180 bc

Schicht 7 25 ± 5 3.69 ± 0.27 2.58 ± 0.18 570 ± 180 BC
*kursive werte mit geschätzten höheren wassergehalten; die osL-alter beziehen sich auf ein 1 σ-intervall der paläodosis.

Tab. 1 Ergebnisse der osL-Datierungen.
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ergebnisse

Der Aufschluss AM (Matronenprofil) ist ca. 6 m lang und schließt die alluvialen Sedimente entlang des Tales 
bis zu einer tiefe von ca. 1,8 m auf (Abb. 4). Im Profil lassen sich mehr als 100 sandig-tonige bis kiesige Sedi-
mentlagen erkennen, die hier zu 15 sedimentpaketen zusammengefasst und analysiert wurden (Abb. 5-6). 
An der Aufschlussbasis herrscht starker Grundwassereinfluss. Dies führt dort zu einer gräulich bis blaugrau-
en färbung der substrate. besonders auffällig ist der Rest einer Mauer, die hier im Querschnitt zu sehen ist. 
Diese Mauer ist in den georadarbildern nach nordwesten hin noch auf 50 m Länge zu erkennen (Abb. 7), 
während sie anscheinend kurz hinter dem Profil in südöstliche Richtung abknickt und zu einer merkwürdi-
gen »trichterförmigen« struktur führt (Abb. 3), die wir derzeit noch nicht deuten können.
Der obere Bereich der Mauer ist verstürzt und die Steine liegen flussabwärts und flussaufwärts auf unter-
schiedlichem niveau. unterhalb des versturzes differieren die sedimentlagen rechts und links des Mauer-
restes deutlich. Auf der westlichen Seite (flussaufwärts) sind relativ homogene lehmige Auensedimente 
aus lehmigen sanden, die teilweise mit gröberem Material durchmischt sind (Abb. 5, schichten 10 und 
11). Hingegen finden sich auf der östlichen Seite (bachabwärts) zuerst Sedimente aus lehmigem Material 
(Schicht 12), das zahlreiche Keramikscherben des 2.-3.  Jahrhunderts, eine Gruppe von fünf Terrakottafi-
guren (eine kybele, vier Matronen) und eine ansammlung von samenkapseln des schwarzen holunders 
(Sambucus nigra) enthielt. Darüber liegt in einer etwas sandigeren Schicht  ein Teil des Mauerversturzes 
(Schicht 13). Auffällig ist hier der hohe Phosphatgehalt von ca. 500 ppm. Der Kohlenstoffgehalt ist hinge-
gen relativ gering. Schicht 14 enthält einen hohen Gehalt an organischem Material mit zahlreichen Pflan-
zenresten und samenkapseln einer knöterichart (Polygonum spec.) und brombeere (Rubus fruticosus) sowie 
zahlreichen Holzkohlefragmenten. Darüber sind die Sedimente entlang des gesamten Profils durchgängig 
aus lehmig bis sandig-kiesigen sedimenten aufgebaut, wobei die zusammensetzungen innerhalb der ein-
zelnen schichten z. t. sehr stark variieren (schichten 17-31). bereiche mit gröberem Material sind als folge 
von oxidationserscheinungen rötlich gefärbt. nur die schichten 24, 25 und 32 sind etwas homogener 
aufgebaut.

Tab. 2 Ergebnisse der aMs-14c-Datierungen. 

Schicht 
(Probe)

Labornr. Material 14C-Alter 
BP

δ13C 2σ-cal. BC/AD* rW**

iw-a1-12 1462.1.1 samenkapseln 
(Sambucus nigra, unverkohlt)

1706 ± 29 -27,6 255-407 aD 100%

iw-a1-14 1458.1.2 holzkohle 893 ± 33 -28,8 1040-1110 aD 
1116-1216 aD

37,8% 
57,6%

iw-a3-5a-v 1461.1.2 holzkohle (Populus spec.) 1981 ± 29 -27.6 44 bc-75 aD 100%

iw-a3-9 1460.1.2 holzkohle 1834 ± 33 -28,3 85-249 aD 100%

iw-a3-14
hk1

1456.1.1 holzkohle 1777 ± 33 -31,1 135-340 aD 100%

iw-a3-15 
hk2

1459.1.2 Pflanzenreste 
(nicht bestimmbar, unverkohlt)

1756 ± 33 -26.8 143-151 aD 
170-193 aD 
211-388 aD

0,7% 
2,6% 

92,1%
iw-a4-8
hk3

1457.1.2 Pflanzenreste 
(nicht bestimmbar, unverkohlt)

923 ± 33 -26,9 1026-1185 aD 100%

* 2σ-kalibriert nach oxcal v. 4.1 (bronk / Ramsey 2010) und intcal09 Datenbank (Reimer u. a. 2009).

** rW: relative Wahrscheinlichkeit der jeweiligen Altersintervalle berechnet nach Reimer u. a. (2009).
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Die schichten 10 und 11 westlich des Mauerrestes sind relativ homogene lehmige auensedimente, die teil-
weise mit gröberem Material durchmischt sind. zwei osL-Datierungen dieser schichten zeigen früh- bis mit-
tellatènezeitliche alter (Tab. 1). Beim Anlegen des Profils im April 2010 wurden an der Basis der Schicht 10 
zwei Randscherben von schalen mit einbiegendem Rand gefunden. hierbei handelt sich entweder um 
gefäße der spätlatènezeit oder um in römischer zeit in urgeschichtlicher tradition gefertigte schalen, die 
nicht jünger als das 1. Jahrhundert n. Chr. sind. Ferner wurden im Mai 2011 aus den Schichten 11 und 10 
einige wandscherben und fragmente von keramik der spätlatènezeit bis frühen kaiserzeit geborgen und 
ihre Position auf der Profilzeichnung eingetragen. Da die Randscherbe im Aufschluss AM frühestens in die 
spätlatènezeit datiert, ist davon auszugehen, dass die osL- Datierungen zu alt ausfallen – möglicherweise 
ein Effekt des wechselnden wasserspiegels. indes weisen beide Datierungsmethoden darauf hin, dass die 

Abb. 4 Aufschluss AM (Matronenprofil, Aufnahme am 4.5.2010).

Abb. 5 Detailzeichnung vom Aufschluss AM (Matronenprofil).
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Sedimente westlich der Mauer älter sind als die Sedimentschichten im basalen Profilbereich unmittelbar 
östlich der Mauer.
Dort wurde an der Basis der Schicht 12 das genannte Depot von fünf Terrakottafiguren gefunden. Wei-
terhin enthielt Schicht 12 einige Randscherben von Keramikgefäßen, welche wie die Terrakottafiguren in 
das 2. oder 3. nachchristliche jahrhundert datieren. Die position der befunde liegt ca. 80 cm tiefer als die 
Sedimentoberkante von Schicht 11 auf der westlichen Seite des Aufschlusses. Zwischen den Steinen der 
Mauer wurden ziegelfragmente der Römischen kaiserzeit gefunden. Die Mauer wurde demnach also nicht 
als barriere für den segbach und seine sedimente errichtet, die sich dann vor der Mauer gesammelt hätten. 
vielmehr wurde in die spätlatènezeitlichen bis frühkaiserzeitlichen sedimente eine art becken ausgehoben, 
dessen westwand mit der Mauer befestigt wurde. Dies würde die unterschiedlichen niveaus beiderseits 
der Mauer erklären, die ja auch durch die unterschiedliche höhe der versturzschichten der Mauer deutlich 
werden.
auffällig ist auch, dass an der basis des talabwärts liegenden aufschlusses a3 (Abb. 8) mehrere verfestigte 
Bodenoberflächen mit hohen organischen Gehalten zutage kamen, die möglicherweise den Untergrund 
eines ehemaligen Beckens darstellen. Einige Meter weiter östlich findet sich im Bachbett und in den Au-
ensedimenten eine größere Steinansammlung. Möglicherweise handelt es sich hierbei um die Überreste der 
östlichen Begrenzung des Wasserbeckens. Schicht 12 im Aufschluss AM ist zudem sehr homogen aufge-
baut, wie dies für länger anhaltende stillwassersituationen typisch ist.
Die durch ihren humusgehalt und ihre dunkle farbe auffälligen schichten 14 und 16 des aufschlusses 
aM gehören aufgrund eines an holzkohle gewonnenen 14c-alter (Tab. 2) bereits in das hochmittelalter. 
Insbesondere Schicht 14 bezeugt eine andauernde Akkumulation von organischem Material. Da in dieser 
Schicht keine Artefakte, jedoch Samenreste einer Knöterichart und Brombeere gefunden wurden, war zur 
zeit der ablagerung vermutlich eine extensive genutzte offenlandvegetation vorhanden.

Abb. 6 Ergebnisse der Laboranalysen aus Aufschluss AM (Matronenprofil).
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Im östlichen Bereich des Profils AM finden sich über der humusreichen Schicht 14 unterschiedliche Sedimen-
te aus lehmig-sandigem bis kiesigem Material (Abb. 5). Die oberen Lagen ziehen über die Mauer hinweg 
und erstrecken sich somit über den gesamten aufschluss. Das 14C-Alter aus Schicht 14 und die OSL-Datie-
rungen aus dem unteren Bereich (Schicht 23) ergaben ein Alter in der Zeit um 1140 n. Chr. und 40 cm darü-
ber (Schicht 26) ein Alter etwa um 1020 n. Chr. Die inverse Altersabfolge bei den OSL-Datierungen ist wenig 
problematisch, da die werte noch innerhalb des vertrauensintervalls liegen (Tab. 1). Die enge altersspanne 
zwischen den beiden proben und die ablagerung von grobem Material zeigen, dass die ablagerung der 
sedimentpakete zwischen den schichten 26 und 23 in einer relativ kurzen zeit, während weniger extremen 
Abfluss- und Erosionsereignissen, stattgefunden hat.
Bohrungen B1-B6, L6 und L7: Um den weiteren Verlauf der im Profil AM angeschnittenen Mauer zu erkun-
den, wurden unmittelbar südöstlich des aufschlusses sechs bohrungen b1-b6, jeweils mit einer tiefe von 
2 m, niedergebracht. Die Profile zeigten grob eine ähnliche Abfolge wie im Aufschluss AM. Auffällig war, 
dass in tiefenbereichen von 180-200 cm in jeder bohrung verstärkt holzkohle zum vorschein kam. Dieser 
bereich liegt knapp unterhalb des heutigen wasserspiegels etwa auf der basis des Mauerfundaments. Mau-
erreste konnten durch die bohrungen nicht erkannt werden. anhand der geophysikalischen prospektionen 
ist jedoch mit einem weiteren Verlauf der Mauer quer zum Tal zu rechnen. Mauerreste finden sich auch an 
der östlichen Uferseite flussaufwärts in einem Bereich, in dem der Segbach nahezu quer zum Tal verläuft 
(Abb. 7, »verlauf der Mauer«).
Die Liner-bohrungen L6 und L7, die etwa jeweils 20 m südlich bzw. östlich des aufschlusses aM abgeteuft 
wurden (Abb. 7), zeigen beispielhaft den vollständigen aufbau der auensedimente. Die talaufwärts liegen-
de bohrung L6 lässt im oberen Meter eine ähnliche abfolge von sandigen bis kiesigen sedimenten wie im 
Aufschluss AM erkennen. Darunter befinden sich meist lehmige Sedimente bis zu einer Tiefe von 3,2 m. An-
schließend folgen schotter- und kieslagen, die vermutlich zum Ende der letzten kaltzeit abgelagert wurden. 
Die verwitterungsschicht aus sandig bis tonigem devonischen Material beginnt in einer tiefe von ca. 3,5 m. 
in der etwas bachabwärts liegenden bohrung L7 erreichen die auensedimente nur eine Mächtigkeit von 2,6 m. 
In der Geländeoberfläche ist zwischen den beiden Bohrungen eine leichte Geländestufe zu erkennen. Dem-
nach könnte in diesem bereich eine barriere im untergrund sein, die zu einem Rückhalt der sedimente geführt 
hat. Möglicherweise handelt es sich hierbei um die verlängerung der in Abbildung 7 beschriebenen Mauer.

Abb. 7 Mendig, »im winkel«. Möglicher verlauf einer römerzeitlichen Quermauer durch das segbachtal. im mittleren bereich verläuft 
diese parallel zum heutigen segbach. Dort sind an der uferkante noch steinreste zu erkennen (Radarbild mit 100-150 cm Eindringtiefe 
und hinterlegtem Laserscan). – (Laserscandaten ©GeoBasis-DE/LVermGeoRP2012-06-12).
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Abb. 9 Mendig, »Im Winkel«, nordöstlicher Ausschnitt aus Aufschluss A4. In einer Tiefe von ca. 1,8 m befinden sich über einer Pflaste-
rung aus der Römischen kaiserzeit auensedimente mit einer Mächtigkeit von ca. 1,8 m. im oberen abschnitt (schichten 12-14) sind fein 
gebänderte ascheartige sedimente erkennbar, die über eine strecke von ca. 30 m verfolgt werden können. – (foto 8.6.2011).

Abb. 8 Mendig, »Im Winkel«, Aufschluss A3. In einer Tiefe von ca. 1,8 m befinden sich mehrere kompakte Lagen, die vermutlich meh-
rere Bodenlagen eines ehemaligen Wasserbeckens darstellen (z. B. Schicht 5, kleines Foto). – (Foto 3.6.2011).
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Aufschluss A2 wurde etwa 22 m flussabwärts auf der gleichen Uferseite wie Aufschluss AM angelegt 
(Abb. 3). Mit einer Profiltiefe von 1,5 m erreicht er nicht die Basis des Gewässers. Auffällig ist hier, dass die 
drei oberen in aufschluss aM ausdifferenzierten und gleichmäßig mächtigen sedimentpakete im aufschluss 
a2 deutlich homogener aufgebaut sind. Das untere und obere sandig-tonige paket weist bei genauerer be-
trachtung noch feinere sedimentlagen auf. Dazwischen liegt eine wesentlich lehmigere schicht, die deutlich 
rotgefärbt ist. Kiesige Lagen fehlen in diesem Aufschluss hingegen völlig. Stichprobenhafte Profilvergleiche 
flussabwärts und flussabwärts vom Aufschluss AM zeigten, dass flussaufwärts kiesige Lagen deutlich häufi-
ger und mächtiger auftreten als flussabwärts.
Aufschluss A3: Etwa 7 m flussabwärts von Aufschluss AM wurden an der nordwestlichen Uferseite die 
boden-sedimentfolgen an einem prallhang bis zu einer tiefe von 2 m aufgeschlossen (Abb. 3. 8). auffällig 
sind hier die an der Aufschlussbasis befindlichen kompakten Lagen aus lehmigem bis tonigem Material, das 
teilweise eine sehr dunkle Färbung hat. Die Oberfläche einiger Schichten wirkt verdichtet. In den dazwi-
schenliegenden Sedimenten finden sich gehäuft organisches Material und verkohlte Pflanzenreste. Über 
diesem Material liegen meist sandig-lehmige sedimente. nur in einer tiefe von ca. 1 m unter der gelän-
deoberfläche ist ein deutlich dunkleres Paket mit größeren Mengen an Tonschiefern und römerzeitlichem 
keramikbruch vorhanden. im südwestlichen aufschlussbereich werden die sedimentlagen von einer Rin-
nenverfüllung unterbrochen.
Aufschluss A4 befindet sich flussaufwärts südöstlich gegenüber vom Nebengebäude 1. Hier sind ca. 1,8 m 
der alluvialen sedimente auf einer Länge von ca. 6 m freigelegt (Abb. 9). im nordöstlichen aufschlussbereich 
befindet sich an der Basis eine Pflasterung, die vermutlich im Zusammenhang mit dem gegenüberliegenden 
Gebäude steht. Darüber ist eine etwa 10 cm mächtige lehmig-sandige humose Schicht (Schicht 8) zu erken-
nen, in der zahlreiche Keramikbruchstücke aus der Römischen Kaiserzeit zutage kamen. Darüber befinden 
sich mehrere hellere lehmig-sandige sedimente, die in sich nur wenig strukturiert sind (schichten 9-10). 
Das darüberliegende, etwa 30 cm mächtige paket (schichten 12-14) zeichnet sich durch eine teilweise mil-
limeterdünne wechsellagerung aus tonigen, lehmigen und ascheähnlichen substraten aus. Derzeit laufen-
de Dünnschliffuntersuchungen sollen hier genauere informationen über art und genese dieser schichten 
liefern. Die oberen 50 cm des aufschlusses setzen sich wieder aus homogenen durchmischten lehmig bis 
sandigen substraten zusammen. 
Ein nicht verkohlter Pflanzenrest aus Schicht 8 datiert in das Hochmittelalter. Wenn dieser Pflanzenrest syn-
sedimentär abgelagert wurde, wäre die römische keramik in dieser schicht wohl als umgelagert anzusehen 
(vgl. auch Diskussion der Datierung von aufschluss a1).
Aufschluss A1: Am archäologischen Schnitt 1 (Westprofil) wurde im Bereich des Drainagesystems ein ca. 
110 cm breites und 160 cm tiefes Profil näher untersucht (Abb. 10). hier sollte die frage verfolgt werden, 
in welcher situation das Drainagesystem angelegt wurde und wann und wie schnell dieses von sedimenten 
bedeckt wurde. insgesamt wurden sieben sedimentpakete ausgegliedert. an der basis (unterhalb des Drai-
nagesystems) ist ein stark sandiger Lehm (Schicht 7), der von einem tonigen und schwer formbaren Lehm-
paket überdeckt ist (Schicht 6). Die oberen 10 cm von Schicht 6 sind etwas dunkler gefärbt als die übrige 
schicht, was auf das vorhandensein eines humushorizonts (fah) hindeutet.
In Schicht 6 wurde das Entwässerungssystem eingegraben. Die Drainagen bestehen aus 10-20 cm breiten 
Rinnen, die von flachen Basaltsteinen eingefasst werden und mit Schiefer- und Basaltplatten abgedeckt 
sind. hierbei wurden die steinplatten direkt an der kante des aushubs angelegt, sodass kaum spuren »ei-
ner baugrube« sichtbar sind. im bereich des aufschlusses a1 lag die oberkante der Deckplatten ca. 15 cm 
unter der damaligen Geländeoberfläche. Das gesamte Drainagesystem musste eine gleichmäßige Neigung 
aufweisen, die nicht identisch mit der damaligen Geländeoberfläche war. Daher nahmen die Grabtiefen in 
Gewässerrichtung vermutlich etwas zu und die Drainagen lagen in flachen Mulden. Unklar ist, wie die zum 
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Drainagesystem gehörende alte Oberfläche aussah. Eine Verfüllung des Grabens mit dem Drainagesystem 
ist nicht erkennbar; möglicherweise waren die Deckplatten frei zugänglich. Dies wäre auch sinnvoll gewe-
sen, da das Entwässerungssystem mit hoher wahrscheinlichkeit regelmäßig gereinigt werden musste.
Über den Drainagen liegen mehrere Sedimentschichten. Das Sandpaket Schicht 5 mit geringen Tongehalten 
überdeckt Schicht 6 sowie das Drainagesystem. Eine Differenzierung zwischen Schicht 5 und der Verfüllung 
des Drainagegräbchens (Schicht 5a) war hier nicht klar vorzunehmen, deutete sich aber in anderen Profilen 
an. Die Schichten 4, 2 und 1 sind wieder lehmig. Ausnahme bildet noch Schicht 3, die einen deutlich hö-
heren Schluffgehalt aufweist. Schicht 5 ist im weiteren Verlauf des archäologischen Profils besonders klar 
sichtbar. In Richtung Osten nimmt der Grobkorngehalt deutlich zu. Da in dieser Richtung die Oberfläche 
eine lobenartige form aufweist, kann hier ein schwemmfächer vermutet werden, der aus dem kleinen ne-
bental stammt, das nördlich des burgus entlangzieht.
Schicht 7 des Aufschlusses A1 hat eine ähnliche Sedimentationsstruktur wie die Schichten 10 und 11 des 
Profils AM. Allerdings ergab die OSL-Datierung sogar ein frühlatènezeitliches Alter (Abb. 10; Tab. 1).
Schicht  6 dürfte einer tonig-lehmigen Schicht  von 60 cm Mächtigkeit entsprechen, die im Nordteil des 
archäologischen schnittes s1 zu aufschluss a1 angetroffen wurde und in der stratigraphisch unterhalb 
der Drainage scherben von terra sigillata des töpfers Mercato aus La graufesenque gefunden wurden, 
die in die zeit von 80-120 n. chr. datieren. Diese schicht ist typisch für einen auenlehm, der bei zahlrei-
chen hochwasserereignissen mit stillwasserbereichen entstanden ist. Da die terra sigillata-scherben sich in 
mehreren nestern etwa auf gleicher höhe im Lehm liegend fanden, dürften sie während der ablagerung 
in das sediment gelangt sein und sind nicht etwa zu einem späteren zeitpunkt durch peloturbation in die 
stark tonhaltige Schicht geraten. Solche postsedimentären Prozesse, die durch Austrocknung und Wieder-
befeuchtung bedingt sind, oder auch bioturbation sind indes vermutlich die gründe dafür, dass an den 
seitlichen Rändern des Drainagesystems nicht überall Spuren einer Eintiefung in Schicht 6 sichtbar sind. Ein 

Abb.  10 aufschluss a1 im bereich der 
archäologischen grabung mit osL-altern 
(Ausschnitt aus Westprofil Schnitt 1). An 
der basis ist ein teil des Drainagesystems im 
Querschnitt freigelegt (vgl. Tab. 2). – (foto 
2.7.2010).
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weiterer grund für das weitgehende fehlen von spuren für eine grube für die Drainagen besteht wohl auch 
darin, dass die gräbchen zumeist passgenau ausgehoben und die steine direkt an den Rand des gräbchens 
gesetzt wurden. Der vermutliche Humushorizont am Top von Schicht 6 scheint nach der Ablagerung dieser 
Schicht während einer Ruhephase gebildet worden zu sein, bei der keine Überschwemmungen mit Sedi-
mentationen stattfanden. Er entwickelte sich unter einer wald- oder graslandvegetation.
Die füllung der Drainagen selbst, d. h. der von den steinplatten abgedeckten Rinnen, enthält keramik 
der mittleren bis späten kaiserzeit (u. a. schüssel der form niederbieber 104 aus Mayener ware und viele 
wandscherben von Mayener ware), die eine Datierung der anlagen in den betreffenden zeitraum nahelegt. 
zudem kennen wir bislang keine vor die mittlere kaiserzeit oder nach der spätantike datierenden bauwerke 
aus dem unmittelbaren umfeld der Drainagen, sodass am ehesten ein bezug der Drainagen zu dem unmit-
telbar oberhalb ihres standorts gelegenen spätantiken burgus anzunehmen ist.
Der Füllung der flachen Mulden über den Drainagen (Schicht 5a) können nur einige Scherben zugeordnet 
werden, die einzeln eingemessen wurden (u. a. von einem topf der form alzei 27 aus Mayener ware), da 
Schicht 5a lediglich stellenweise und allenfalls undeutlich von Schicht 5 im Profil unterschieden werden 
konnte. Aber auch Schicht 5 enthält ausschließlich römerzeitliche Keramik, u. a. der Formen Niederbieber 
104, Alzei 27, Alzei 28 und Alzei 29. Im Gegensatz dazu liegt für Schicht 5 aus ihrem oberen Bereich eine 
OSL-Datierung vor, die in das 10. Jahrhundert verweist. 
Sowohl für die Füllung der Drainagerinnen unter den Steinplatten als auch für Schicht 5a ist eine Datierung 
in die spätantike oder die zeit unmittelbar danach wahrscheinlich. Einerseits wegen der keramik, anderer-
seits weil diese kleinen vertiefungen nach der zerstörung des burgus und der vermutlichen aufgabe der 
Siedlungsstelle im ersten Drittel des 5. Jahrhunderts nicht lange offen geblieben sein können. 
Demgegenüber bedarf die Datierung von Schicht 5 der weiteren Klärung. Den Widerspruch zwischen der 
OSL-Datierung von Schicht 5 und von deren Gehalt an spätantiker Keramik können wir vorerst nicht auflö-
sen. Derzeit erscheinen zwei Szenarien möglich: 
1) Schicht 5 bildete sich kurz nach der Zerstörung aus Schutt, der nach dem Brand des burgus und aufgabe 
der siedlungsstelle von den hängen heruntergespült wurde.
2) Schicht 5 wurde erst in einer späten Phase des Frühmittelalters oder am Beginn des Hochmittelalters 
abgelagert, wie das osL-Datum angibt. Der hohe steingehalt in den sedimenten lässt vermuten, dass das 
Material direkt von den umliegenden hängen erodiert wurde. Da die nächst gelegene, durch Lesefunde 
zu vermutende mittelalterliche siedlungsstelle rund 1,2 km entfernt und oberhalb steiler hänge in der flur 
Ettringen, »unten auf breitenholz«, lag (oesterwind / wenzel 2012, kat.-nr. 9), sind siedlungsabfälle und 
Keramikscherben auf den Wirtschaftsflächen nicht zwingend zu erwarten. Anders als in der Latènezeit bis 
frühen kaiserzeit wird nicht mehr feiner auelehm als zeugnis intensiven ackerbaus angeliefert, der in eini-
ger Entfernung stattfand.
Über Schicht 5 liegt ein homogenes, leicht rötliches Lehmpaket (Abb. 10, Schicht 4). Die homogene Struk-
tur, mit einem hohen kiesgehalt, deutet darauf hin, dass dieses paket während eines einzelnen starkregen- 
und Überschwemmungsereignisses ablagert wurde. Relativ ähnlich aufgebaut ist das mittlere Lehmpaket im 
Aufschluss A2. Im Aufschluss AM findet sich hingegen in dieser Position kein eindeutiger Befund, der sich 
dieser Schicht zuweisen lässt. Auch in den Profilen der archäologischen Schnitte 1 und 2 wurde sie nicht 
dokumentiert.
Schicht 3 im Aufschluss A1 findet sich hingegen in allen Aufschlüssen wieder (z. B. Schicht 28 im Aufschluss 
aM). Datierungen liegen bisher nicht vor. allerdings ist im archäologischen schnitt s2 südöstlich der para-
belförmigen spitze des Drainagesystems eine Rinne in diesem sediment eingeschnitten. in der verfüllung 
der Rinne finden sich spätmittelalterliche Funde. Es erscheint möglich, dass die im Aufschluss A1 beschrie-
bene Schicht 3 wie die Erosionsrinne und deren Verfüllung im Spätmittelalter entstanden. Für diese Zeit sind 
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überregional wirksame extreme starkniederschläge und bodenerosionsereignisse für ganz Mitteleuropa 
nachweisbar (Dotterweich 2008), auch für die Eifel (sirocko / alt / David-sirocko 2009).
Die bohrungen p4-L1 und p4-L2 wurden am östlichen Rand des vermuteten beckens im nebental nord-
westlich des burgus niedergebracht (Abb. 3). hierbei kamen sedimente mit einer gesamtmächtigkeit von 

Abb. 11 Mendig, »Im Winkel«, Bohrung P4-L1 – geöffnete Halbschalen eines 3 m tiefen Bohrprofils aus dem vermuteten Rückhalte-
becken. Deutlich ist eine Abfolge von tonigen bis kiesigen Lagen zu erkennen. Das gröbere Material weist auf stärkere Abflussereignisse 
hin. – (foto 1.7.2010). 

Abb. 12 Mendig, »im winkel«. schnitt s7 quert einen steinriegel. unterhalb einer anthropogenen auffüllung sind Reste einer römer-
zeitlichen Mühlsteinbruchschutthalde zu erkennen. – (foto M. Dotterweich, 8.6.2011).
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bis zu 3 m zum vorschein (Abb. 11; Tab. 3). Die sedimente zeigen eine wechselnde abfolge von tonigen 
bis kiesigen Lagen. Die farben sind im oberen bereich eher bräunlich und wechseln dann ab einer tiefe 
von etwa 175 cm aufgrund des permanenten Grundwassereinflusses in eine graue Farbe. Auffällig sind 
die Steinlagen in einer Tiefe von ca. 50, 150 und 250 cm. Diese weisen auf intensive Abflussereignisse mit 
starker Bodenerosion im Einzugsgebiet hin. Im Profil finden sich nur sehr geringe Mengen an Holzkohlen. 
größere Mengen kamen lediglich in einer tiefe von 68 cm zutage. Ergänzend zu den bohrungen wurden 
im bereich des Dammes weitere bohrsondagen und geophysikalische untersuchungen durchgeführt. Diese 
erbrachten jedoch keine hinweise auf eine staumauer. Möglicherweise liegen solche strukturen zu tief oder 
im grundwasserbereich und werden daher mit geophysikalischen Methoden sehr schwer erkannt. Eine na-
türliche Entstehung dieser struktur ist aufgrund der deutlichen stufe nur schwer zu erklären.

Tiefe [cm] Beschreibung Steingehalt [%] Farbe Bodenart

0-15 kein Material im bohrkern    

15-32 org. schicht, vereinzelt steinchen, etwas feucht, 
feines Material

30% 10YR3/4 ut3

32-45 mittel toniger schluff 0% 10YR4/3 ut3

45-62 stark schluffiger ton, größere steine 75% 2,5 Y 5/3 tu4

62-65 lehmiger ton, feines Material 0% 2,5 Y 5/3 t1

65-98 schwach sandiger ton, kleine steinchen bis 2 cm, 
in 68 cm: Holzkohle

40% 2,5 Y 5/3 ts2 

98-126 schwach schluffiger sand, kleine steinchen bis 
0,5 cm

70% 10YR4/4 su2

126-139 schwach sandiger ton, vereinzelt steine bis 2 cm 20% 2,5 Y4/4 ts2

139-145 schwach sandiger ton, wenig steine 5% 5Y4/1 ts2

145-154 schluffiger Lehm, dazwischen steinschicht mit 
steinen bis 10 cm

75% 7,5YR4/6 Lu

154-159 schwach sandiger ton 0% 10YR4/6 ts2

159-174 schwach schluffiger sand, steine bis 2,5 cm 20% 10YR4/3 su2 

174-184 mittel toniger Lehm, keine steine 0% 5Y5/1 Lt3

184-189 schwach schluffiger ton, keine steine 0% 5Y5/1 tu2

189-192 mittel toniger Lehm, keine steine 0% 5Y5/1 Lt3

192-212 mittel toniger Lehm, kleine steinchen bis 5 mm 30% 5Y5/1 Lt3

212-217 mittel toniger Lehm, keine steine 0% 5Y5/1 Lt3

217-230 mittel toniger Lehm, steinchen bis von 3 mm bis 
1 cm

70% 5Y5/1 Lt3

230-240 mittel toniger Lehm, keine steine 0% 5Y5/1 Lt3

240-260 mittel schluffiger sand, viele große steine bis 5 cm 80% 5Y5/1 su3 

260-300 mittel schluffiger ton, mit schiefer 20% 5Y5/2 tu3

Tab. 3 Beschreibung des Bohrprofils P4-L1.
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Verfolgt man das Seitental weiter talabwärts in Richtung des Segbachtals, verläuft heute der Abfluss entlang 
eines kleinen grabens westlich des burgus in den segbach. Das natürliche gefälle des tales erstreckt sich 
jedoch nördlich am burgus vorbei, direkt auf den Bereich mit dem Drainagesystem zu. Dort befindet sich 
auch der vermutete schwemmfächer, der bereits oben beschrieben wurde. Möglicherweise führen die kies-
lagen auf dem schwemmfächer zu einer teilweisen Maskierung des Drainagesystems bei geophysikalischen 
untersuchungen.
am südlichen hangbereich des segbachtales liegt ein kleines wäldchen (Abb. 1), das bereits in histori-
schen karten erkennbar ist. Dort wurden die (geo)archäologischen schnitte 6 und 7 angelegt (Abb. 3, s6 
und S7), um nähere Aufschlüsse zu dort befindlichen Altflurrelikten zu erhalten. Es handelt sich um eine 
nicht ganz rechtwinklige block-wall-flur mit relativ kleinen parzellen von ca. 430-1200 m2 fläche. beson-
ders auffällig sind einige steinriegel, die in Richtung der hangneigung besonders deutlich ausgeprägt sind. 
hinzu kommen noch einige terrassenkanten, die teilweise ebenfalls steinkonzentrationen aufweisen. am 
nordrand des wäldchens liegt eine offenbar alt gegrabene anhäufung von steinen, die auch bruchstücke 
römischer ziegel enthält und womöglich den standort eines gebäudes anzeigt (Abb. 3, G). Die parzellen 
entsprechen gut römischen parzellen, die sich in ausgedehnten waldgebieten ostfrankreichs erhalten ha-
ben (Georges-Leroy / Bock / Dupouey 2009, Abb. 3. 5; Goguey u. a. 2010, Abb. 79-80). Mit dem in unserem 
Kontext wichtigen Schnitt S7 wurde ein Profil durch einen der Steinwälle bis zu einer Tiefe von ca. 130 cm 
(Abb. 12) angelegt. an der basis des aufschlusses ist eine graue Lehmschicht, die vermutlich einen verwit-
terungshorizont oder periglaziales Material präsentiert. Darüber liegt mit einer Mächtigkeit von etwa 60 cm 
graubraunes sandiges Material, in dem gehäuft steinbruchschutt mit römerzeitlichem Mühlsteinbruch zu 
finden ist. Darüber lassen sich zwei 10-20 cm mächtige sandige Schichten erkennen, die etwas bräunlicher 
gefärbt sind. hier fällt auf, dass das Material in sich nicht homogen geschichtet ist, sondern farblich eher ge-
fleckt erscheint. Diese Struktur ist typisch für anthropogen aufgebrachtes Material. Die obersten 10-15 cm 
sind deutlich humoser. In dieser Schicht beginnt auch erst der Steinriegel, hier mit einer Breite von 220 cm 
und einer höhe von ca. 30 cm. Der benachbarte schnitt 6 erbrachte an einer terrassenkante prinzipiell eine 
ähnliche schichtung. hier fanden sich in dem bodenhorizont über dem steinbruchschutt mehrere römische 
keramikscherben.

kenntnisstand zur LandschaftsentwickLung im untersuchungsgebiet

im untersuchungsbereich »im winkel« spiegeln die auensedimente und bodenbildungen in einer sehr um-
fassenden form die Landnutzungsgeschichte und die fließgewässerentwicklung wider. auf der basis der 
untersuchten aufschlüsse und bohrungen wurde die Landschaftsentwicklung in sechs phasen gegliedert. 
Abbildung 13 zeigt schematisch die Reliefentwicklung im bereich des aufschlusses aM.

Phase 1 – Spätpleistozän bis Frühholozän

Im Spätpleistozän entwickelte sich unter Permafrostbedingungen eine hellgraue lehmig-tonige Soliflukti-
onsdecke, wie sie an der basis der schnitte s6 und s7 angetroffen wurde. Der ausbruch des Laacher see-
Vulkans führte zur Ablagerung mehrere Meter mächtiger Tephra, die in der Solifluktionsdecke teilweise 
mit eingearbeitet wurden. in der unmittelbaren umgebung des untersuchungsgebietes »im winkel« sind 
die tephritischen ablagerungen jedoch kaum vorhanden, sodass hier überwiegend devonische silt- und 
tonsteine als ausgangsmaterial für die spätere bodenbildung bereitstanden. Mit der klimatischen Erwär-
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mung im frühholozän entwickelte sich aufgrund des gemäßigten klimas eine waldvegetation. chemische 
verwitterungsprozesse führten vermutlich zur bildung von lehmigen substraten und zur Entstehung von 
braunerden.

Phase 2 – Neolithikum bis Hallstattzeit

Mit dem beginn der ackerbaulichen nutzung im neolithikum fand erstmals ein stärkerer anthropogener 
Eingriff in das ökosystem statt. Rodungen und ackerbau führten zu einer abnahme der vegetationsbede-
ckung mit einer geringeren Evapotranspiration. Ein anstieg des grundwasserspiegels war die folge. zudem 
wurden bei Regen Oberflächenabfluss und Bodenerosion ermöglicht. Die Bildung der Auenlehme in Mittel-
europa lassen sich in vielen fällen auf diese prozesse zurückführen (bork u. a. 1998; Dotterweich 2008). im 
segbachtal sind neolithische siedlungen belegt (Mangartz 2008, kat.-nr. 1-7), sodass mit Rodungen und 
bodenerosion zu rechnen ist. bodenkundlich-geomorphologische belege, in bezug auf ackerbau, sind bis 
zum Ende der hallstattzeit jedoch bisher noch nicht eindeutig nachweisbar. vermutlich stammen die unters-
ten sedimente der bohrungen L6 und L7 aus dieser zeit.

Phase 3 – Latènezeit bis frühe Kaiserzeit

In den Aufschlüssen AM (westlich der Mauer) und A1 wurden an der Basis der Profile Schichten von Au-
elehm festgestellt. Diese stammen nach einem OSL-Datum von Schicht 7 des Aufschlusses A1 bereits aus 
der Frühlatènezeit, für die auch in anderen Regionen die Bildung von Auelehm häufig nachgewiesen ist (Jä-
ger 1962). westlich der Mauer im aufschluss aM führt der auelehm keramik der spätlatènezeit bis frühen 
kaiserzeit. Die auelehmschichten zeigen jeweils an beiden aufschlüssen eine ähnliche sedimentationsstruk-
tur. sie belegen, dass das westlich liegende Einzugsgebiet einer intensiven vorrömischen bis frühkaiserzeit-
lichen Landnutzung unterlag. starkregenereignisse führten zu bodenerosion, und es bildete sich ein etwa 

Abb. 13 schematische Darstellung der Reliefentwicklung im bereich des aufschlusses aM.
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1 m mächtiger auenlehm. Der hohe gehalt an sandigem Material und kleineren steinen deutet auf sturz-
flutartige Ereignisse hin, bei denen Material aus der unmittelbaren Umgebung erodiert wurde. Es ist davon 
auszugehen, dass diese Ereignisse bereits negative auswirkungen auf die Ertragsfähigkeit der böden hatten.
allerdings zeigen auch bodenschichten mit keramik der spätlatènezeit und frühen kaiserzeit beim und im 
Hauptgebäude, wie auch die Funde aus den Auelehmschichten beim Profil AM eine Besiedlung in unmittel-
barer nähe. für die Lavaströme des bellerberg-vulkans deuten sich bereits in der Mittellatènezeit eine zu-
nahme der steinbruchtätigkeit und die Eröffnung neuer steinbrüche an, diese ist ab der spätlatènezeit klar 
erkennbar und fand noch eine steigerung in der frühen kaiserzeit (Mangartz 2008; beitrag Mangartz in die-
sem band). Damit korrespondierend lässt im umfeld der steinbrüche die zunahme der zahl der siedlungen, 
der gräberfelder und der gräber einen bevölkerungszuwachs in der späten Eisenzeit (oesterwind / wenzel 
2012) und in der frühen Kaiserzeit erkennen, der dazu geführt haben mag, dass die Ackerflächen ausge-
weitet und die umlagerung von sediment verstärkt wurde.

Phase 4 – Römische Kaiserzeit

Die ablagerung von auelehm setzte sich noch in die mittlere kaiserzeit fort, wie die im auelehm stratigra-
phisch unter den Drainagen nordöstlich von Profil A1 festgestellten Scherben verzierter Terra Sigillata zei-
gen. Ein dort in den auelehm eingeschaltetes kiesband weist auf umlagerung von sediment, welches aus 
geringerer Entfernung als der auelehm herbeigeführt worden sein dürfte.
beim aufschluss aM hub man in der Römischen kaiserzeit im eisenzeitlichen bis frühkaiserzeitlichen aue-
lehm eine art becken aus, welches mit einer Mauer befestigt wurde. in diesem becken fanden sich Rand-
scherben des 2.-3. nachchristlichen Jahrhunderts sowie fünf Terrakottafiguren, die dort deponiert wurden. 

Phase 4a – Spätantike und Frühmittelalter

insbesondere in aufschluss a1 muss von der phase der mittleren Römischen kaiserzeit eine jüngere pha-
se unterschieden werden, die vor allem durch die anlage des Drainagesystems bestimmt wird. Die etwas 
dunklere Färbung der oberen 10 cm in der durch Keramikfunde datierten kaiserzeitlichen Schicht 6 des Auf-
schlusses a1 deutet auf einen humushorizont hin (Abb. 10, fah). Demnach muss es nach der ablagerung 
dieser Schicht zu einer Ruhephase gekommen sein, bei der keine Überschwemmungen mit Sedimentatio-
nen stattfanden. unter einer wald- oder graslandvegetation entwickelte sich ein humushorizont. Es wäre 
zu prüfen, inwieweit hier Auswirkungen der Krise des 3. Jahrhunderts fassbar sind.
Die Drainagen durchschneiden den Humushorizont, sie und die flachen Mulden über ihnen wurden in der 
Spätantike oder kurz nach ihrem Ende verfüllt. Nicht abschließend geklärt ist die Frage, ob auch Schicht 5 
von Abbildung 10 zügig nach dem Ende der Spätantike auf die Drainagen und ihre unmittelbare Überde-
ckung gelangt ist, oder erst etwa 500 jahre nach dem Ende der Römerherrschaft in der Region abgelagert 
wurde. je nachdem, wie die antwort ausfällt, ist gegebenenfalls ein fehlen von im frühmittelalter umge-
lagerten sediment zu konstatieren und dass in jenem zeitabschnitt in der näheren umgebung wohl wenig 
ackerbau betrieben wurde.
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Phase 5 – Hoch- und Spätmittelalter

Schicht 14 im östlichen Bereich des Aufschlusses AM (Abb. 5), die durch ein 14c-Datum in das hochmit-
telalter gewiesen wird, belegt eine andauernde akkumulation von organischem Material. Das fehlen von 
artefakten und das vorhandensein von samenresten einer knöterichart und der brombeere sprechen für 
eine extensiv genutzte offenlandvegetation zur zeit der ablagerung.
Ein sedimentpaket aus mehreren schichten aus teils grobem, lehmig-sandigem bis kiesigem Material 
(Schichten 22-28), das sich im Aufschluss AM oberhalb der Schichten 14-16 befindet, bezeugt extreme 
Abfluss- und Erosionsereignisse. Zwei zeitlich eng beieinanderliegende OSL-Datierungen aus den Schichten 
23 und 26 zeigen, dass die ablagerung des sedimentpaketes in einer relativ kurzen zeit stattgefunden hat.
Auch Schicht  5 im Aufschluss A1 (Abb.  10), deren kieshaltiges sediment direkt von den umliegenden 
hängen erodiert worden sein dürfte, könnte mit dem sedimentpaket zwischen den schichten 23 und 26 
korrespondieren, wenn die osL-Datierung stimmt.
wie im aufschluss aM folgen auch im aufschluss a4 (Abb. 9) über einem humosen sediment, das nach 
einem 14c-Datum hochmittelalterlich ist, sedimente, die lokal eine Rodungsphase spiegeln, welche mögli-
cherweise mit der intensivierung der Landwirtschaft im Mittelalter einherging und die bodenerosion ermög-
lichte (Schreg 2008; Schreg 2009). In den Aufschlüssen A1 (Schicht 4) und A2 (mittleres Lehmpaket) sind in 
die kiesigen ablagerungen solche mit einem höheren Lehmgehalt eingeschaltet.
Eine weiteres Starkregen- und Überschwemmungsereignis wird durch ein Sedimentpaket nachgewiesen, 
dessen homogene struktur und hoher kiesgehalt darauf hindeuten, dass es während eines einzelnen vor-
gangs abgelagert wurde. Die betreffende Schicht (Schicht 3 im Aufschluss A1) findet sich hingegen in allen 
Aufschlüssen wieder (z. B. Schicht 28 im Aufschluss AM). Datierungen liegen bisher nicht vor. Allerdings 
ist im archäologischen schnitt s2 südöstlich der parabelförmigen spitze des Drainagesystems eine Rinne in 
diesem sediment eingeschnitten. in der verfüllung der Rinne kamen spätmittelalterliche funde zutage. Es 
sind somit mehrere phasen extremer starkniederschläge und bodenerosionsereignisse repräsentiert.

Phase 6 – Neuzeit

Die oberen 30-50 cm in den aufschlüssen aM, a1, a3 und a4 dürften die neuzeitliche phase der sediment-
ablagerung repräsentieren. intensivierte Landnutzung im Einzugsgebiet führte zu einer verstärkten boden-
erosion und zur ablagerung von lehmig-sandigen sedimenten. seit mindestens 50 jahren dominieren wald 
und grünland. Dies führte zu einem Rückgang der bodenerosion und zur bildung eines humushorizontes 
an den untersuchten standorten. Die anlage eines Rückhaltebeckens im oberlauf des Einzugsgebietes Mit-
te der 1980er jahre änderte das hydrologische Regime des segbaches. Dies führte zu einer starken Ein-
schneidung des segbaches um mehrere Meter. nach dem bau eines Rückhaltebeckens und dem Einbau von 
barrieren lagerten sich wieder verstärkt sedimente entlang des segbaches ab.

Phase X1 – Rückhaltebecken und Schwemmfächer

noch weitgehend unklar ist, wann das mögliche wasserrückhaltebecken ca. 80 m nordwestlich des burgus 
im waldgebiet entstanden ist (Abb. 3). Eine alterseinschätzung lässt sich möglicherweise aus der stratigra-
phie des schwemmfächers im bereich des Drainagesystems ableiten. Derzeit besteht die hypothese, dass 
der schwemmfächer als folge von starken Erosionsereignissen entstanden ist, bei dem aus dem bereich 
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des Rückhaltebeckens größere Wassermengen abgeflossen sind. Im archäologischen Schnitt S1 ist der äu-
ßere westliche bereich des schwemmfächers aufgeschlossen und mit den auensedimenten verzahnt, die 
Schicht 6 in Abbildung 10 entsprechen dürften. Demnach scheint der schwemmfächer auf den römer-
zeitlichen sedimenten aufzuliegen. Eine verzahnung scheint vor allem im bereich der mittelalterlichen se-
dimente vorhanden zu sein. Die verfüllung des Rückhaltebeckens zeigt auf jeden fall, dass wiederkehrende 
starke Abflussereignisse in diesem Bereich stattfanden. Nähere Analysen und Datierungen der Sedimente in 
verschiedenen bereichen des schwemmfächers und entlang des transportweges nördlich des burgus wür-
den hier eine deutlich bessere Rekonstruktion der Erosionsdynamik erlauben.

Phase X2 – Rekultivierungsfläche

fraglich ist derzeit auch, wann der römerzeitliche steinbruchschutt im südlichen waldgebiet mit bodenma-
terial überdeckt wurde. Die Steinriegelstrukturen auf der heutigen Oberfläche zeichnen trotz struktureller 
Ähnlichkeit weder die heutige noch die parzellierung aus dem anfang des 19. jahrhunderts nach. Deshalb 
müssen diese strukturen schon älter sein. Es wäre durchaus möglich, dass die auffüllung bereits während 
der Römerzeit zur Rekultivierung eines werkplatzes durchgeführt wurde. Die Rekultivierung und umnut-
zung von alten Industriebrachen ist aus römischer Zeit belegt: So legte man in einer sehr großen Lehmgrube 
im heutigen stadtgebiet von paris ackerparzellen und einen kleineren Landwirtschaftsbetrieb an (van ossel 
1998) und bei cirencester verfüllte man kleinere steinbrüche und nutzte das gelände für bestattungen (Mc-
whirr / winer / wells 1982). bislang liegen aus dem areal abgesehen von wenigen gegenständen aus dem 
letzten jahrhundert keine nachrömischen funde vor. Das bodenmaterial könnte z. b. aus den neu erschlos-
senen steinbrüchen oder aus dem talbereich stammen. Die noch ausstehenden mikromorphologischen 
untersuchungen und die osL-Datierung werden hier weitere hinweise zur herkunft des Materials und zum 
alter der aufschüttung liefern.

schLussfoLgerungen

Die bisherigen untersuchungen bieten neuartige Einblicke in die anthropogenen Eingriffe in den Land-
schaftshaushalt des segbachtales. am erforschten standort »im winkel« sind insbesondere der bereich zwi-
schen dem Rückhaltebecken und dem schwemmfächer sowie das areal des Drainagesystems von großem 
interesse. hier ließe sich eine zeitlich und räumlich hoch aufgelöste stratigraphie der bodenerosionsdynamik 
der letzten 2000 jahre rekonstruieren. Dazu erforderliche genauere geoarchäologische untersuchungen 
und Datierungen sind für ein folgeprojekt geplant. auch die steinriegel im waldgebiet sind von großem 
interesse. osL-Datierungen aus den bodenhorizonten unterhalb eines steinriegels sind derzeit jedoch noch 
in arbeit. sollten diese ein Relikt aus der Römerzeit sein, könnte eine verbindung zur auensedimentations-
dynamik hergestellt werden. Denn durch die Anlage der Steinriegel wurde die Abflussdynamik reduziert 
und so die bodenerosion stark eingeschränkt.
zusammenfassend zeigen die bisherigen geoarchäologischen forschungen im segbachtal unerwartet um-
fangreiche Ergebnisse zur Landschaftsentwicklung der letzten 2000 jahre. Die sehr gut erhaltenen geoarchi-
ve lassen umfassende Analysen zu verschiedenen spezifischen Landnutzungen und Landschaftsveränderung 
in früherer zeit zu, die in dieser ausprägung bisher nicht beschrieben wurden. weitere forschungsarbeiten, 
die zudem den weiteren bachverlauf und dessen Einzugsgebiet mit integrieren, werden hier sicher noch 
neue weitreichende informationen zur Landnutzung im segbachtal bringen. aber auch die bereits geleiste-
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ten Forschungsstudien bieten nicht nur neues Wissen über spezifische lokalhistorische Landnutzungen und 
Landschaftsveränderung, sondern sie bringen auch grundlegende neue Erkenntnisse zu den langfristigen 
wirkungsweisen von Mensch-umwelt-interaktionen in einer vulkanisch geprägten Mittelgebirgsregion seit 
der Römischen kaiserzeit. Das segbachtal liefert eine wichtige fallstudie, um die auswirkungen römischer 
Landnutzung genauer zu verstehen.
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Zusammenfassung / Résumé

Landschaftsentwicklung seit der Römerzeit im westlichen Segbachtal bei Mayen (Lkr. Mayen-Koblenz) in 
der Osteifel. Erste Teilprojektergebnisse des DFG-Projekts »Zur Landnutzung im Umfeld eines römischen 
Industriereviers« 
Bodenkundlich-sedimentologische Untersuchungen an Hangkolluvien, Auensedimenten und Altflurrelikten im westli-
chen segbachtal (osteifel) zeigen, dass in den letzten 2500 jahren deutliche Eingriffe in den wasser- und stoffhaushalt 
vorgenommen wurden. Die bildung von auensedimenten lässt sich ab der frühlatènezeit belegen. besonders mäch-
tige schichten stammen aus der spätlatènezeit bis frühen Römischen kaiserzeit (feiner auenlehm) und aus dem 
Mittelalter (von den hängen herabgespültes kieshaltiges sediment). für die Römische kaiserzeit konnte die anlage 
eines quer zum tal liegenden Mauersystems nachgewiesen werden, das in verbindung mit einem vermuteten 
wasser becken steht. ungewöhnlich sind ein spätantikes Drainagesystem sowie eine möglicherweise römerzeitliche 
Rekultivierungsmaßnahme an einem ehemaligen steinbruch. als folge dieser und weiterer baulicher Maßnahmen und 
Landnutzungen fand eine deutliche veränderung des Erosions- und sedimentationsregimes statt.

Évolution du paysage depuis l’époque romaine dans la partie occidentale de la vallée de Segbach près 
de Mayen (Lkr. Mayen-Koblenz; Eifel oriental). Premiers résultats du projet partiel du projet de la DFG: 
»L´exploitation du sol dans l´environnement d´un territoire industriel romain«
Les analyses pédologiques et sédimentologiques de colluvions, sédiments de débordement et de vestiges d’anciens 
parcellaires dans la vallée de segbach (Eifel oriental) révèlent des interventions humaines marquées depuis 2500 ans 
dans le bilan hydrologique et la dynamique des ressources. La formation de sédiments de débordement est établie 
pour La Tène finale, l’époque impériale romaine et depuis le Moyen-Age. On a également identifié la construction au 
3e siècle d’un système de murs perpendiculaires à la vallée qui est relié à un éventuel bassin. tout à fait inhabituels sont 
le système de drainage de l’antiquité tardive, ainsi que la remise en culture, probablement dans l´époque romaine, 
d’une ancienne carrière. Les activités érosives et sédimentaires changèrent nettement à la suite de l’exploitation du sol 
ainsi que de cette construction et d’autres. Traduction: Y. Gautier




